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Prinz « »albert.
Vas neue keiÄswshIgesetL.

Der jetzt im „Reichsanzeiger" veröffentlichten Verordnung
über die Wahlen zur verfassunggebendendeutschen National¬
versammlung (Reichswahlgesetz vom 30. November 1918),
ist noch gu entnehmen: '

Beschließt die deutsche Nationalversammlung, daß Deutsch-
Lesterreich, seinem Wunsch entsprechend, in das Deutsche Reich
ausgenommen wird, so treten hie deutsch-österreichischen Abge¬
ordneten ihr als gleichberechtigte Mitglieder bei. Voraus¬
setzung für den Beitritt ist, daß 'die Abgeordneten in der
gleichen Verteilung auf die Einwohnerzahl gewählt werden.

Dann werden die genaueren Bestimmungen der Wahl¬
ordnung mitgeteilt. Sie enthalten die Vorschriften über die
Eintragung in die Wählerlisten. Bei Verlegung des Wohn¬
sitzes nach dieser Eintragung kann nachträglich die Aufnahme
im Stimmbezirl des neuen Wohnorts geschehen. Jeder
Stimmbezirk soll durchschnittlich  2500 , höch¬
stens  3500 Einwohner umfassen.  Die Wahlkommis¬
sare sind unverzüglich nach Erlaß dieser Verordnung zu er¬
nennen und bekannt zu geben. Wahlvorschläge können nach
ihrer Ernennung eingereicht werden; m jedem Wahlvorschlag
soll ein Vertrauensmann , event. aust ein Stellvertreter be¬
zeichnet werden, der für die Verhandlungen mit dem Wahl-
kommissar und dem Wahlausschuß zur Zurücknahme des Wahl¬
vorschlags und zur Abgabe ünd Rücknahme von Verbin-
dungserklärungen bevollmächtigt ist. Jeder Wahlvorschlag
darf nur einer Gruppe von verbündenen Wahlvorschlägen
angehören. In den Wahlvorschlägen werden die Namen
der Bewerber gestrichen, cheren Persönlichkeit nicht seststeht,
deren Zustimmungserklärung fehlt, die nachgewiesenermaßen
nicht wählbar sind, oder die aikf mehreren "Wahlvorschlägen
drsselbeb Wahlkreises genannt sind. .Bewerber, Pie auf dem¬
selben Wahloorschlag mehrmals genannt sind, gelten nur als
einmal vorgeschlagen. Bleiben danach auf dem Wahlvor-
schlage mehr Namen stehen, als nach den Reichswahlgesetzen
zulässig sind, so werden die Namen gestrichen, die in der
Reihenfolge der Benennungen der gesetzlich zügelassenen Zeit
Nachfolgen.̂

Weitere Einzelheiten betreffen die Wahlhandlung.
Die Stimmzettel müssen von weißem Papier
und ohne Nennzeichen sein  und sich in amtlich abge¬
stempelten Umschlägen befinden, sie dürfen nicht Namen aus
verschiedenen Wahlvorschlägen enthalten und nicht Ausschließ¬
lich aus andere als die in den bekannt gegebenen Wahlvor¬
schlägen aufgeführten Personen lauten. Mehrere, in einem
Umschlag enthaltene gleichlautende Stimmzettel gelten als
eine Stimme ; in einem Umschlag enthaltene, auf verschiedene
Personen lautende Stimmzettel sind ungültig. Die gültigen
Stimmzettel sind ohne Rücksicht auf die Vollständigkeit und
Reihenfolge der Benennungen den einzelnen Wahlvorschlägen
zuzurechnen. " Zur Ermittlung des Wahlergebnisses beruft
der Wahlkommissar den Wahlausschuß aus den sechsten Tag
nach dem Wahltag in einen von ihm zu bestimmenden Raum.

Zwecks Verteilung der Abgeordnetensitze aus die Wahl¬
vorschläge werden die aus die einzelnen Wahlvorschläge ent¬
fallenden Stimmenzahlen nacheinander durch eins, zwei, drei,
vier usw. geteilt, bis von den sich hierbei ergebenden Teil¬
zahlen so viele Höchstzahlen der Größe nach ausgesondert
werden können wie Abgeordnete zu wählen finde Jeder
Wahlvorschlag erhält soviele Abgeordnetensitze, wie auf ihn
Höchstzahlen entfallen. Wenn die an letzter Stelle stehende
Höchstzahl auf mehrere Wahlvorschläge zugleich entfällt, ent¬
scheidet das Los. Sind verbundene Wahlvorschläge oor-
händerz, so wird bei der Verteilung der Abgeordnetensitze auf
die einzelnen Wahlvorschlägejede Gruppe verbundener Wahl-
vorschläge als ein Wahslvorschlag angesehen und ihr die ihrer
Gesamtstimmenzahlentsprechende Zahl von Abgeordnetensitzen
zugewiesen. Ist so die Zahl der Abgeordnetensitze festgestellt,
die auf jede Gruppe verbundener Wahlvorschläge zusammen
entfallen, so werden die Abgeordnetensitzeauf die einzelnen
miteinander verbundenen Wahlvorschläge unteroerteilt. Wenn
ein Wahlvorschlag oder eine Gruppe verbundener Wahlvor-
schläge weniger Bewerber enthält, als tluf sie Höchstzahlen
entfallen, so gehen die überschüssigen Sitze auf die Höchst¬
zahlen der Wahlvorschläge über.

Das Ergebnis der Wahl wird von Pem Wahlkommissar
sofort nach seiner Feststellung unter Angabe der Zahlen der
auf die einzelnen Wahlvorschläge und auf jede Gruppe ver¬
bundener Wahlvorschlägeentfallenden gültigen Stimmen sowie
der Namen der Gewählten verkündet. Der Wahlkommissar
hat die Gewählten von der auf sie gefallenen Wahl zu
benachrichtigen und sie aufzufordern, sich.binnen einer Woche
nach Zustellung der Nachricht über die Annahme der Wahl
zu erklären. Schweigen oder Annahme unter Vorbehalt der
Verwahrung gilt als Ablehnung.

ver (Uafftnsiilistand wird triefet
gekündigt.

Stuttgart,  5 . Dez. (W.T.B .) Auf eine Anfrage
der Heeresgruppe Herzog 'Albrecht teilte die Oberste Heeres¬
leitung mit, es bestehe keinerlei Befürchtung, daß der Waffen¬
stillstand vön der Entente gekündigt werde.

Kein Sonderfrieden für Bnyevn.
Birn,  5 Dez. Professor Förster l,le,r «phierte der

Neuen Zürcher Zeit««, ' : „In der schweizerische» Preß»
wird gemeldet, ich kei bea«ftra,t . einen G,n »,rfr !e»en für
Bayer» zu erotte». »ll , solch » Meld « nge»  sind völlig
i r r t ü « l i ch" .

An » dem besetzt «» li « k» rh,irische » Gedieh.

Köln,  5 . Dez. Tie „Köln. Ztg ." meldet aus Düren:
Tie hier eingetroffene Division englischer Besatzungstruppen
bleibt nur bis zu einem kleinen Teil in unserer Stadt . Die
meisten Truppen werden in Ortschaften des Kreises verlegt.
Tie Bekanntmachung des englischen Befehlshabers unter¬
scheidet sich im Ton und Inhalt wesentlich von derjenigen,
die in Aachen und Jülich veröffentlicht wurde. Von den
dort angedrohten drakonischenStrafen ist überhaupt keine
Rede. Telegraph und Telephonverkehr sind zurzeit gesperrt,
der Briefverkehrn öch nicht. 'Der geschäftliche Verkehr geht
ruhig seinen Gang. ,

«aö r » sgsche uw» rumänische Gold.
«rrli » . 4 lkiz. Eme Reihe Blätter hotte,

gestützt a,s eine Mel»»», »er De»tschen volt»w'rt !« , ?tl che«
Korrrtpoutenz »>« Nrchncht , e»r -cht, »oß ent,egen »em «rtikel
19 der W»ff «st llsta«ds >»öm»u«,e«. » on-.ch», « v»» R «h>«nd
uv» R«mä«ien ** Deutschland»ezohlt« Gold zurückzurrstotten
soi u»d zwar zu Hände-, der Entente, die Re ch«'»«»! a»f
Berlonge« der gegen« artig-n Isißi»r«»tz 240 M ll onen Mark
zurückgezahlt hak-, ober « cht an *ie Sstente. '««de»» a« die
>.»lschr» ßt>sch< « eqterun- >» Mosko». D « ,c,rnüder to'.rfc
festgestellt: Die R «i» Si,a«k hat «uch nicht fü, »« «« Pt »u»'»
Gold «« »te »«lsche» st che Ne,i «ru«g zel«, -e« lassin. Die
Reich« auk Hot vollkommen in g treuer Nusführ«", de» Ar
titel« 19 der ® simit>»ü, «dS' e»mguu»en 93 536 » | F ' i»-
gold im Aetroze vo» 356 Millionen Mark noch Frankreich
geschickt. Die S »nd»»g in ««tenve,» nach Poii ».

Nsutfchs BoffenstillstandSkommissio« :
«rzberzrr,  Vorsitze, »»,.

«u »weis « » sen Elfatz . L - th »i« ge » .
Berlin,  4 . Dez. (W.TB .) Der französische Komman¬

dant von Straßburg hat etwa 100 deutsche Bürger ausge¬
wiesen und in Kehl über die deutschen Linien abgeschoben,
Unter den Ausgewiesenen befindet sich eine große Anzahl von
angesehenen Persönlichkeiten, Kaufleuten, Anwälten, ein Ober¬
schulrat und neun Dozenten der Universität. Tie Ausgewie¬
senen mußten Straßburg unter Zurücklassung ihrer Habe
innerhalb 24 Stunden verlassen ünd kamen ohne Barmittel
in badisckem Gebiet an. Tie Reichsleitung hat durch d'e
Waffenstillstandskommission telegraphisch zunächst 10 000 Mark
für eine Hilfsaktion der badischen Regierung zur Verfügung
gestellt und wird weitere 'Mittel bereit halten,

>ei » e J » ter « i«e» » g vor Heere - «r » ppe MaF «» so» .
Berlin,  5 . Dez. (W.T.B .) Die deutsche Waffen¬

stillstandskommission hat durchgesetzt, daß von der Internie¬
rung dek Heeresgruppe Mackensen endgültig Abstand genom¬
men wird. Die Rückführung der Truppen in die Heimat
wird mit der Bahn und zu Fuß fortgesetzt. Tine größere
Anzahl von Formationen hat die deutsche Grenze bereits
überschritten. 1

«uflSf »«« de» LXü»» e«er » atc» »er , eiKi,e«
Arbeiter.

München,  5 . Dez. In einer Sitzung des Münchener
Rates der geistigen Arbeiter, die unter dem Vorsitz des Prof.
Brentano in einem Raum des Landtagsgebüudes stattfand,
erschienen der Polizeipräsident ünd der Stadtkommandant in
Begleitung bewaffneter Soldaten und hoben die Sitzung
aus. Der Sekretär des Rates , Schriftsteller Kurt Waldmann,
wurde unter dem Verdacht, gegen die republikanische Regierung
konspiriert zu haben, verhaftet . Die übrigen Teilnehmer
der Versammlung mußten ihre Papiere ausliesern und konnten
das Haus verlassen.

Orrl 'n UN» München
Prag,  5 . Dez 'Tie Berliner Regierung hat nach

der „Rarodni Listy" gegen die Vereinbarung des Volks¬
staates Bayern  mit der tfche  cho- slvtoa krscheu Re¬
publik  betreffend Wechsel eiligen Austausch von Wirtschafts-
produkten Protest erhoben.

Gj»»griffe i» »te Vch,fs,f- «ik,i.
Berlin.  4 . Dez. (W.T.B .- In letzter Zeit haben

sich die Klagen über unberechtigte Eingriffe m bürgerliche
Zeitungsbetriebe gemehrt. In allen solchen Fällen ist von
der Reichsregierung sofort eiizgeschritten worden. Den daran
beteiligten Arbeiter- und Soldatenräten ist kein Zweifel dar-
über gelassen worden, daß die Reichsregierung auf und e-
ding te In ne Haltung  d er 'P r e ss efr  e i h e i t besteht.

Berlin,  5 , Dez. Prinz Adalbert von .Preußen, . der
als Kapitän während des Krieges bei der Marine Dienst
getan hat, nimmt gegen die Kundgebung deŝ Prinzen Heinrich
an die Mitglieder des Hohmzollernhauses Stellung und gibt
in der „Kreuzzeitung" folgende Erklärung ab : „Am 20. No°
vomber habe ich mich durch ,e«n 'Telegramm an den Volks¬
beauftragten Ebert zur Verfügung der jetzigen
Reichsregierung  gestellt . Im Gegensatz zu den Aus¬
führung des Prinzen Heinrich sehe ich allein in ihr die Obrig¬
keit, die mit allen meinen Kräften zu unterstützen ich als meine
vornehmste Pflicht halte." >

Abschied vsn « öl « .
Köln,  5 . Dez. (W.T.B .) Aeber eine Woche sind die

Heeressäulen von der Westfront über Köln und Umgegend
nach Osten zu marschiert. Als letzte geschlossene Formation
verließ vorgestern mittag kurz nach 4 Uhr das Infanterie-
Regiment 371 die Stadt und zog über die Tombrücke
ins Bergische Land. Aus diesem Anläße wurde eine Abschieds-
feier vor dem Südportal des Domes veranstaltet . ' Hier
hatten die Schulen Aufstellung genommen und eine unge¬
mein große Menschenmenge umsäumte den Platz , um den
letzten scheidenden Truppen ein Lebewohl nachzurufen. Tie
Militärkapelle spielte und Soldaten sangen Chöre. Der
Beigeordnete Albermann als Vertreter des Oberbürger¬
meisters, gab namens der Stadt dem Regiment den letzten
Scheidegruh mit auf den Weg. Er sprach seinen Dank aus
für ihre heldenhafte Verteidigung des Vaterlandes . Als unbe¬
siegte Truppen kehrten sie zurück und verließen nun die Stadt,
welche der fremden Besetzung entgegenharren muß. Er sprach
die Hoffnung aus nicht zu fernes Wiedersehen aus und gab den
scheidenden Truppen die Versicherung, daß. wie auch die Ver¬
hältnisse sich gestalten mögen, das linke Rheinufer deutsch
fühlen , deutsck bleichen und ein untrennbarer
Bestandteil des Deutschen Reiches bleiben
werde. Der Regimentskommandeurerwiderte mit einer kurzen
Tankesrede und mit einem Hoch auf die Stadt Köln.

Vr »tze Arbeitslosigkeit i« Nsrli » .
Berlin,  4 . Dez. Tie „Sozialistische Korrespondenz"

schreibt: Tie Berliner Gewerkschaften melden in den letzten
Tagen übereinstimmend hohe Arbeitslosenziffern, die durch
die heimkehrenden Soldaten , zu einem großen Teil aber auch
durch die Unsicherheit der politischen Verhältnisse und die
damit im Zusammenhang stehende Lähmung des Unterneh¬
mungsgeistes heroorgerufen worden sind. Innerhalb einer
Woche ist die Zahl der arbeitslosen Bauarbeiter von 400
auf annähernd tausend gestiegen. Bei den Holzarbeitern ist
die Zahl der Arbeitslosen seit der vorigen Woche, wo sie
rund 16 000 betrug, rapid gewachsen. Die genaue Zahl
kann noch nicht festgestellt werden, aber es sind sicher mehrere
tausend Arbeitslose gemeldet. Bei den Metallarbeitern sind
weit über 5000 Arbeitslose vorhanden. Me Organisation
der Buchdrucker zählt annähernd tausend Arbeitslose, was
gegenüber der Gesamtzahl der Beschäftigten einen außerordent¬
lich hohen Prozentsatz darstellt. Alle diese Ziffern erstrecken
fick nur auf die organisierten Arbeitslosen. EWelne große
Gewerkschaften stehen bereits vor der Frage , wie lange es
möglich sein wird, einem so ungeheuren Heer von 'Arbeits¬
losen die Arbeitslosenunterstützungzu zahlen.

Im Abgeordnetenhaus, wo der Vollzugsrat seinen Sitz
hat , fand sich heute in der Eingangshalle eine größere Anzahl
von der Front zurückgekehrter Soldaten ein, die Arbeit Zu
erlangen hoffen. Natürlich konnte ihnen d.as nicht gelingen,
da der Vollzugsrai keine Arbeitsvermittlung betreibt . Die
Versammelten gerieten in Erregung, die sich in stürmischen
Rufen äußerte. Zwei Mitglieder des Vollzugsrats beru¬
higten die Aufgeregten, indem sie darauf hinwiesen, daß mit
einer großen Arbeitslosigkeitnach Kriegsende jedermann habe
rechnen müssen, und daß ja auch für Erwerbslosenunterstützung
gesorgt sei. Stach und nach beruhigten sich die Arbeitslosen
und zogen ab. ^ '

«Ntcvila.

Washingtons.  Dez. (W.T.B .) Im Senat brachte
der Republikaner Knor eine Entschließung ein, die mit der
Bildung eines Völkerbundes und mit einschneidendenVer¬
änderungen in den Völkerrechtsbestimmungen über die Freiheit
der Meere zusammenhängenden.Fragen bis nach der Frie¬
denskonferenz zu vertagen. In der Entschließung wird auch
die sofortige Abberufung dxr amerikanischen Erpeditions-
streitkräftc zu Wasser und zu Lande und die Annullierung der
Kriegsvollmachtendes Präsidenten nach Annahme der Waffen¬
stillstandsbedingungen durch den Feind verlangt. Die Ent¬
schließung wurde ohne Debatte der Kommission für auswärtige
Angelegenheiten überwiesen. Der republikanische Senator
Shermann beantragte, daß das Amt des Präsidenten nach
Wilsons Abreise für unbesetzt erklärt werden soll. Shermann
erklärte auch daß durch die .Abreise des Präsidenten die

! gesetzgebende Macht des Kongresses suspendiert werde. Der
l Senat stimmte der Rede Shermanns ausnahmslos zu uni»

kritisierte das Verhalten des Präsidenten.



Di « L-b«« Smittelve »f»rgnng S « »opas.
Haag , 5. Dez. Havas meldet aus Washington : Jn-

jolge eines Aufrufs des Lebensmittelkontrolleurs . Hoover
ist heute in Amerika eine besondere Woche eröffnet werden,
um Gelder zu sammeln für die Versorgung von 300 Millionen
Bewohnern Frankreichs , Belgiens , Rustlands , der Zentral¬
mächte, Polens und Argentiniens mit Lebensmitteln.

Mus Lnxemdnr - .
Bern,  5 , Dez. Der von der luermburgischen Re¬

gierung am 1. Dezember für die Beamten der Wilhelm-
Luremburg -Bahn emgesührte Achtstundentag  ist auf
Befehl des französischen  Eisenbahnkommissars abge-
schüft und durch den Lehn  ftundentag ersetzt worden . Unter
den Einwohnern macht sich eine gewisse Animosität geltend^
da durch dieses Eingreifen "die einstimm^ n Beschlüsse der Ab¬
geordnetenkammer illusorisch gemacht werden . — Daß in
Luxemburg die Besetzung mit Ententetruppen mit gemischten
Gefühlen ausgenommen worden ist, ergibt ein Leitartikel des
Luxemburger „ Wort ", der nachzuweisen sucht, dast die Entente
einrücken mutzte, um den verletzten Rechtszustand wieder her-
Zllstellen. — Man verhehlt sich im Grostherzogtum nicht, daß
aus einer vorübergehenden Okkupation leicht eine Zwangs-
annerion  entstehen könne.

M »nte« «gr».
Paris,  5 . Dez. Agenec Havas . "Die montenegri¬

nische Regierung dementiert die aus Wien stammende Nachricht,
dast die Grost-S'kupschtina beschlossen habe , König Ni¬
kolaus  abzusetzen und Montenegro mit Serbien zu ver¬
einigen . Allein das vom Volke gesetzmäßig gewählte Na¬
tionalparlament habe da»> Recht, Beschlüsse bezüglich der
Souveränität des Staates und Herrscherhauses zu fassen.

Haag,  4 . Dez. Der „Matin " veröffentlicht eine Er¬
klärung des Königs von Montenegro,  in dem dieser
erklärt , dast der Bericht über seine Absetzung tiur ein Probe-
ballon sei. Wenn wirklich eine Zusammenkunft in Podgorica
stattgefunden habe , dann könne das stur unter dem Zwange
der Bajonette geschehen sein. Eine Volksabstimmung könne
nicht mit bewaffneter Macht durchgeführt werden . Sein Ge¬
schlecht regiere seit 244 Zähren in Montenegro , er selbst
seit 60 Jahren . Er glaube nichts schlechte Erinnerungeu
hintcrlassen zu haben . 'Trotzdem würde er sich ?iner Ent¬
scheidung des Volkes unterwerfen , denn in feinem Lande seien
die Fürsten noch immer die Diener des Staates gewesen.

! Die Grmorvnng der Romanows bestätigt.
Ha « g,  5 . Dez . N .-ut -r meld. t aus Cqsristn : Der Be-

ncht , daß die B »lschc» ,kl in Alapajssk die Großfürsten
Sergius , Kicals - N ĉotaftwilsch, die Großsürstln Eli gbekh
Federowna , so« ie die Prinzen Johannes . Ksnstantin , Nicol
un » Psul ermordet tz- den, wirdbeßätigl.  Die einzel
nen Personen wurden gezung-n, in einen ve,g « crkssch«chc zu
springen , wo ihre Leichen jetzt gefunden wurden Die russi¬
schen Blätter melden weiter, daß die Zarin und ihre fünf
Kinder , denn Leiche« noch nicht gZunden worden sind, von
der gleichen Bande ermordet worden sin». Die Mimen der
Milder , die nach Perm abgereist sind, sind bekannt.

A « fhe»u« - der P - stsperre mit de« deutsche«
Schutzgebiets » .

Berlin , 4 Dez (B .T B .) Nach amtlicher Mitteilung
der engli ' chen Rcgicrnng ist «cr Posto -rkchr mit den svn En -,
land besetzten diunchen Schutzgedrelen w eöer fteizegeben wor¬
den. Wre bereits vss der WaffcnstillstanaskammisAog milgc-
teilt wurde , fUb Postsendungen fir die Angehörigen de» Gchutz-
tr «ppe in Deutsch Oftafr k« und für andere in D «nffch Ostafrika
befiudlrche« Dentsche «ach « ar -e« « a!am zu Händen des »sg.
lifchen Obekkom« akdierk«den z« sende»

Die war « e»bs Stimme hört « man nicht!
Primkenau,  4 . Dez . (8ä . 2i .) In einer großen

Volksversammlung , e ;e hi-r staltfand , nahm Herzog Ernst
Günther zu Schleswig - Holstein  das Wort zu
längeren Husfübrnngen nnd betonte, daß er unbeschadet seiner
bisherigen pol' tiichen Tätigkril wd eit fer, im Rahmen seines
Besitzes an der Ausführung von sozialpolitischen Anfgaben
mitzuwirkcn . Er habe ja auch bisher diesen Kragen stets in
Wort und Schrift graßes Interesse gewidmet und sei schon
feit SO Jahren Anhänger vcS Nchlstundsn-Arbeitstages für
die Industrie gewesen, soweit die Arbeiterschaft »aS Bestreben
habe, in acht » runden dasselbe zu leisten, wie bisher in zehn
Stunden . Oft habe »*  an höheren Stellen bei wichtigen
Eeratnngen s ein e warnende Stimme erhoben,
« b e r o f t o h n e « r f o l , . Der Herzog verbreitete sich
dann »sch Eber die Lrnährun, «fragen . über die Modiiistcruns
der stille» Reseroc« in de, Landwirtschaft , der Jndustoir u,d
der Eisenbahn sowie üdcr die kommende Blrt,chaftSentwi «k-
lung . Seine Antfsthrungrn fanden allgemeinen Eei-
fall.

Der Reiigi »n- « rt«r»scht in vcn pre»tztsche»
Gchnte« .

Berlin,  5 . Dez. lieber die Frage des Religions¬
unterrichts in den Schulen hatte ein Mitarbeiter der „ Deutsch.
Tageszeitung " eine Unterredung mit dem Kultusminister Hä-
nisch, der ihm auf Grund des kn Vorbereitung befindlichen
E .' lasses folgendes mitteilte:

1. Das Schulgebet vor und nach dem Unterricht wird,
wo es bisher noch üblich war , aufgehoben.

2. Eine Verpflichtung der Schüler von feiten der Schule
zum Besuch von Gottesdiensten oder anderen religiösen Ver¬
anstaltungen ist unzulässig . Auch hat die 'Schule keine gemein¬
samen religiösen Feiern , z. B . Abendmahlsbesuch , zu veran¬
stalten . Schulfeiern dürfen keinen religiösen Charakter tragen.

3 . Religionslehre ist kein Prüfungsfach.
4. Kein Lehrer ist zur Erteilung von Religionsunter-

richt oder zu irgendwelchen kirchlichen Verrichtungen verpflich¬
tet , auch nicht zur Beaufsichtigung der Kinder beim
Gottesdienst.

5 . Kein Schüler ist zum Besuch des Religionsunrerrichts
gezwungen . Für Schüler unter 14 Jahren entscheiden die
Eltern oder Erziehungsberechtigten , ob sie den Religions¬
unterricht besuchen sollen. Für Schüler über 14 Zähre gelten
die allgemeinen Bestimmungen über die Religionsmündigkest.

6. Es ist unzulässig, im^ Religionsunterricht der Schute
häusliche Schularbeiten , in Sonderheit das Auswendiglernen
von Kaiechismusfprüchen , Bibelsprüchen , Geschichte und!
Kirchenliedern aufzugeben . ,

Zum Punkt 4 bemerkt der Erlaß : „ Wenn durch die Wei¬
gerung eines Lehrers , den Religionsunterricht zu erteilen,
Religionsstunden frei werden , so sind diese zunächst durch
andere Verteilung des Unterrichts von Jnem anderen Lehrer
zu übernehmen . Wenn dies unmöglich ijt, steht es dem Geist¬
lichen des betreffenden Bekenntnisses frei , den Unterricht zu
erreilen . Wo auch dies nicht geschieht, sind die freiwerdenden
Stunden mit geschichtlichem, erdkundlichem, naturkundlichem
Unterricht oder Turnspielen auszusüllen . Die praktische Durch¬
führung dieses Erlasses soll dadurch Ermöglicht werden ^ daß
etwa oer Donnerstag vormittag generell für die Zwecke des
Religionsunterrichts zur Verfügung gestellt wird . Die Auf¬
wendungen für den von den Lehrern nicht mehr im Rahmen
ihrer Amtsverpflichtung zu erteilenden Unterricht würden die
Kirchengemeinden zu tragen haben . Jedenfalls beabsichtigt
das Kultusministerium dahingehende Grundsätze aufzustellen.

$  '

Einigung - er Deutschs« De « ok»«tifchen Pa »tei
rnkt der Denksche« Volkspwrtsi.

Berlin,  4 . Dez. (W .T .B .) Zwischen den deutschen
demokratischen Parteien und der deutschen Volkspartei ist eine
Verständigung erzielt worden , die zu dem Eintritt der Vvlks-
partei in die deutsche demokratische Partei geführt hat . Die
deutsche demokratische Partei hat dabei den Standpunkt ver¬
treten , datz eine Einigung nur aus ' der Ĝrundlage ihres Auf¬
rufes vom 16. November möglich fei, und diejenigen Persön¬
lichkeiten, die bei der Agitation für annerion 'stjsche Krjegs-
ziele und bei der Amerika gegenüber oectretenen Politik eine
führende Rolle gespielt, sowie diejenigen , die gegen das gleiche
Wahlrecht gestimmt haben , innethalb der Partei nicht hervor¬
treten können.

Eine Deutsch-nationale Dolkspartei.
Berlin,  4 . Dez. Auf der Rechten sammelt die Deutsche

nationale Volkspartei ihre Anhänger , nachdem sie vor einer
einer Reihe von Tagen mit einem Ausruf hervorgetreten war,
unter dem konservative , freikonseroative und christlich-soziale

Das srttee Schweigen.
Homo*  v »n H. Courths - VIahler.

«Ich bin nicht bange um Ruth , Mitz Sund , und glaube
ganz sicher, datz sie in gute Hände kommt. , Ganz offen ge¬
stehe ich Ihnen , datz ich mich beim Hiesigen amerikanischen
Konsul , Mister Schaper , nach Ihnen erkundigt habe , ehe
ich Ruth gestattete , die Stellung anzunehmen . Mister Schaper
kennt Sie persönlich und hat mir viel Gutes über Sie alle
gesagt ." ^

«Ah — da ist Mister William Schaper ?"
Ja ."

„Er ist hier in diese Stadt ?" .
„Ja , Mitz Sund ."
„Oh . dann mutz Ich ihm sagen guten Tagen . Hörst du,

Tante Nell , Mr . William Schaper , der immer zu mir gesagt:
Mitz .Quecksilber." ~ -

Tante Nell nickte ünd ihr Doppelkinn wackelte ein wenig
wie ein Geleepudding.

„Ich weiß, wir werden ihm sagen guten .Tag , und datz
du noch immer Mitz Quecksilber bist)"

Mitz Erace lachte vergnügt.
„Gut . Nun wollen wir aufftellen ein Programm für

diese Tage . Sonntag früh halten Sie sich dann bereit , mit
uns zu reisen nach Berlin , Fräulein Ruth .- Und wenn Sie
haben Sehnsucht nach Ihrer Tochter , Frau vom Goseck,
dann müssen Sie kommen nach Berlin ^ Wir werden uns
fteuen , Sie bei uns zu sehen. Sie gefallen mich sehr gut
und wer mich gefallt , der gefallt auch Papa , Tante Nell
und Rolf . Und wir haben sehr gern für unsere Salon -eine
Freifrau von Eoseck als Dekoration ." ,

Tie letzten Worte sagte Mitz Erace so drollig , datz alle
lachen mutzten. Frau Dina mutzte fest Zusagen, datz sie
nach Berlin kommen würde.

Mitz Eraec plauderte munter weiter ustd lietz keine 'Steif¬
heit aufkommen.

Für den nächsten Tag wurde eine Verabredung getroffen,
und ehe Mutter und Tochter sich entfernten , sagte Mitz
Erace lackend:

. . n mm\  '

Abgeordnete mit ihrem Namen standen . Der Vorstand ^
Hauptvereins der Deutsch-Konservativen fordert die ja„r
rativen Organisationen ünd Parteimitglieder auf fi*. Ier“
neuen Partei anzuschlietzen. :r

D e r ich tigung.  In unserem gestrigen Leitaufsatz O.
sich gleich an erster Stelle ein Druckfehler eingeschlichen ;•?*
es heitzen soll : „Noch mutz bis zum 16.> Dezember
roattei werden usw. usw. und nicht bis zum 16.
bis die usw. endgültig  genehmigen . .

hundert 3<s8>r* ßof 0eisbergH | [ j
Die Landwirtschaftliche Winter schule  iLan >>,

wirtschaftliches Institut ) zu Hof Geisberg  bei Wiesbaden
konnte am 30 . September d .Jis . auf ihr hunde,r?
jähriges Bestehen  z urü  ckb li  cksn.

Ueber die^Entwicklung der Lehranstalt , die von 1818 bi- .
1834 ihren Sitz auf Hof Gassenbach be -i Idstein
hatte , sei nachstehendes mitgeteilt:

In § 12 des Schuleditts für das Erotzherzogtum Na !in„
vom 24 . März 1817, welches den öffentlichen Unterricktz-
anstalten eine zweckmäßige ineinander greifende "Einrichtuiw
zu geben beschloß, wird die Absicht tundgegeben,

„in Verbindung mit dem Schullehrerseminar , zugleich
aber auch als llnterrichtsanstalt für junge Landwirte
welche sich eine höhere Bildung für ihren Beruf zü
verschaffen wünschen, und zur Erlernung rationeller
landwirtschaftlicher Kenntnisse in Idstein eine landwirt¬
schaftliche Schule zu errichten" .

Infolge dieser Kundgebung hatten sich schon im Sommer-
semester 1818 einige junge Leute , welche in die zu gründende
Schule emtreten wollten , in Idstein eingefunden . Diesen
wurde vorläufig , da die Anstellung ältderer Lehrer erst mit
der auf den Herbst 1818 anberaumten Eröffnung des In¬
stituts erfolgte , einzig und allein durch Professor Wilhelm
Alb recht Unterricht erteilt . Albrecht , geboren am 2. Juni
1785 m der ehemaligen freien Reichsstadt Rothenburg
a . d. Tauben , hatte unter Thaers und Einhofs Leitung feine
Studien vollendet und später an der landwirtschaftlichen
Schule zu Hofwyl in der Schweiz ein Lehramt übernommen.
Im Frühjahr 1815, gerade bei Wiederausbruck hes Krieges
erging an ihn von der Herzoglich Naffauischen Landesrecht
rung der Ruf zur Uebernahme der Direktion der zu Idstein
zu errichtenden landwirtschaftlichen Lehranstalt . Das Ge'uch
wurde im Sommer 1817 erneuert und im .Frühjahr 1318
angenommen . Albrecht , damals 33 .Jahre alt , organisierte
das Landwirtschaftliche Institut auf der Grundlage des von
ihm entworfenen Planes . Mittels Dekretes der Herzog!
Landesregierung vom 30. September 1818 wurde die Er-
Öffnung auf den Herbst angetündigt und der Lehrplan der
Anstalt veröffentlicht . .»

Im .Herbst 1818 fand die Eröffnungsfeier des In¬
stituts zu Idstein statt . In Idstein , woseldp die Schülerzahl
niemals eine große Höhe erreichte, verolieo die Anjlait —
wie bereits oben erwähnt — txfe zum Jahre 1834 . Fm
Herbste jenes Jahres wurde sie, nachdem inzwischen Ätbrechl
zum Mitgliede der Herzoglich Rajjauijchen Lanoesregierung
und zum Referenten für landwirtschaftliche Angelegenheiten
ernannt war , nach ..Hof Geisberg bei Wiesb - den
verlegt.  Rach dieser Ilebersiedlung machte sich eine vedeü-
lende Vermehrung der Zahl der Zöglinge bemerkbar . In
Idstein  umfaßte der Unterrichtskursus , wie an allen damals
bestehenden landwirtschaftlichen Lehranstalten , zwei volle
Iah re , in Wiesbaden  wurde die Unterricktszeit ledig¬
lich auf den Winter beschränkt  und ihre Dauer
auf zwei Winterkurse festgesetzt. Zugleich wurde bestimmt,
daß die Zöglinge der Anstalt den Sommer zu ihrer prak¬
tischen Fortbildung unter Vermittlung der ' Direktion auf
gutbewirtschafteten Gütern zubringen sollten.

Als Direktor der landwirtschaftlichen Schule war Albrecht
bis zum Sommer 1849 tätig . Er trat dann zckrück und lebte
von da an aus seinen beiden Gütern in Bayern , Appelhof bei
Nürnberg und Hartershofen bei Rothenburg . In der Nacht
vom 20 . auf den 21. Dezember 1869 entschlief im 34. Lebens¬
jahre in seiner Geburtsstadt Rothenburg der Mann , der sein
ganzes tatenreiches Leben dazu verwendete , über die Land¬
wirtschaft zu lehren, die  Lieble zu ihr zu er¬
höhen und die berechtigten  B estreb "ung en un >ö
Wbnsche der Landwirte zu vertreten.

Der Nachfolger Albrechts am landwirtschaftlichen In¬
stitut wurde Jirettor Tr . T ' homae  und nach dessen Tode
Professor Dr . Medicus.

(Fortsetzung folgt.

„Sie müssen mich lehren, Fräulein Ruth , wie sich be¬
nehmen muß in Deutschland eine junge Dame von der Arista-
tratie . Rolf von Limbach hat Verwandte , die sehr viel
halten aus Form und Etikette . Rolf hat Zemackt in seine
Jugend viel dumme Streiche , weil er nicht hat ' aushalten
tonnen die strenge Regiment von Onkel und Tante . Aber

stftch bringen zu ihnen unö zu eine sehr wohlerzogene
Richte, die me gemacht ein dummes Streiche Da will ich
sein sehr vornehm und sehr sicher in deutsche aristokratifche
t^orm, weil ich nicht will, datz Rolf sich mutz sagen lassen
Unangenehmes über sein Braut . Deshalb mutz ick lernen
— nein will — müssen ist häßlich — wollen ist schön: 3i«
lehren mich alles , datz ich nicht mache falsche Dinge . Rolf
>agt, sonst fallt sein Tante in Ohnmackt , Ich will ihr
nickt reinfallen lassen." ' ' ‘'

Miß Grace lachte vergnügt und die andern lachten Herz-
Haft mill Wo Miß Erace regierte , war immer eine ver-
gnug :e Stimmung . H.

Man verabschiedete sich recht herzlich von einander.
J “ *5 Mutter und Tochter auf dem Heimweg waren , 'sagte

Ruth : „ Wie mir scheint, Mama , wird mich Miß Erace
schon jetzt völlig mit Beschlag belegen und ich hätte doch gern
erst mit Ruhe meine Garderobe durchgesehen und geordnet)
Nun muß ich dich damit belästigen ."

Frau Dina schob ihre Hand unter Ruths Arm.
,fDatz du darüber nur ein Wort verlierst , Ruth . Ich

habe doch Zeit genug . Widme dich unbesorgt deiner Miß.
Ich freue mich, datz du eine so heitere , betriebsame Herrin
bekommst. Sie wird dir nicht Zeit lassen, Grillen zu sangen ."

„Das glaube ich auch nickt, Aiama . .Und du bist
lieb und gut wie immer , tust für mich, was in deinen
Krätten steht.-"

Mil einem feuchten Schimmer in den Augen sah Frau
Dina in Ruths Gesicht.
» Als Ruth am Sonntag morgens mit Mitz Erace und
Tante Nell nach Berlin abreiste , waren sie schon so vertraut
miteinander , datz Ruth leichten .Herzens davonzog . Wenn
auch Mitz Erace zuweilen verblüffend ungeniert war und auch
ihr Mißfallen stets in offenherzigster Weise äußerte , so
hatte sich Ruth doch bald daran gewöhnt.

Als sich der Zug mit Ruth in Bewegung setzte und sie
ihrer Mutter , die mit zum Bahnhof gekommen "war , ein
letztes Lebewohl zugewmtt hatte , verließ Ruth erst die Angst
vor einem nochmaligen Zusammentreffen mit Walter von
Rainsberg.

Miß Erace lietz Ruth nicht viel Zeit , ihren Eedankep
und ihrem Trennungrschmerz nachzuhängen . In Berlin an¬
gekommen, wurden die Damen von einem sehr eleganten
Auto , das auf sie wartete , .ausgenommen . Sie fuhren ziach
Grunewald hinaus . Vor einer vornehmen Villa hielt der
Wagen.

Eine vornehme Diele nahm die Damen auf , als sie ein¬
traten . Dienerschaft war sogleich in genügender Zahl vor¬
handen , um den Damen beim Ablegen zu helfen und das
Gepäck zu befördern.

Tante Nell befahl einer Dienerin , sie möge Fräulein
von Goseck nach ihrem Zimmer führen.

Das geschah. Ruth wurde in ein Helles, freundliches
Zimmer im zweiten Stock geführt , dessen Fenster nach dem
Hinteren Teil des Gartens Hinaus lagen , also nicht nach
der Straßenseite . Es war in ganz lichten Farben gehalten.
Es war ein mit allem Komfort aurgestattetes Schlafzimmer.

Sie richtete sich gleich yrit Hjlfe der Dienekch esn, dje
Befehl erhalten hatte , ihr an die Hand zu gehen .- ' In zwei
Stunden war sie vollständig fertig , chatje ' sich)auch 'schon Jur
Mittagstafel umgetleidet.

In einem großen , sehr gediegen ' sind vornehm ausge-
stattelen Speisezimmer wurde fir von Miß Ero,ce und Tante
Nell schon erwartet.

Der ganze Zuschnitt des Hauses sprach von dem Reichtun!
und dem guten Geschmack der Bewohner . Di « Dienerschaft
war vorzüglich geschult. Alles ging wie am Schnürchei^ Ein
Wink von Mitz Erace oder Tante Rell genügte , um den
ganzen Apparat in Bewegung zu setzm.

Gleich am ersten Tage zeigte Mitz Grace Ruth ein Bild
ihres Vaters . Und diese fand wirklich, datz Herr Sund
ihrem verstorbenen Vater feffr ähnlich war.

Umsetzung folgt .)



C«kel«r und ««rtaiscbtor Teil.
Siwburg , dm 6 Dezember 1918.

*** Ter Bü r g er au s schuß 'hielt gestern seine erste
Sitzung ab. .Zunächst wurde die Organijation ,ausgebaut.
Zum Borsitzenden wurde Herr Kotten ho ff,  zum Stell¬
vertreter und Kassierer Herr P r i e ster, zu Schriftfüh¬
rern die HerrenS chmel z und Adams  gewählt. Es wurde
beschlossen, allwöchentlich  Donnerstags abends 8 Bhr
bei Bernhard Stahlheber  eine Sitzung abzuhalten, in
welcher Borträge politischer und wirtschaftlicher Art sowie
eine freie Aussprache über alle die Bürgerschaft betreffenden
Fragen erfolgen soll. Ueber die Art der Zusammenarbeit mit
dem A. u . S .-Rat fand eine rege Aussprache statt, an welcher
der Vorsitzende des A^Rates teilnahm. Ein endgültiger
Beschlutz wurde noch nicht gefaßt, vielmehr eine Kommission
aus vier Herren gebildet, die durch Verhandlungen mit dem
Arbeiter- und So d̂atenrat sich näher informieren und in
einer am nächsten Montag stattfindenden außerordentlichen
Sitzung Bericht erstatten soll. Zn den nächsten
Tagen werden die Herren des Ausschusses bei der Bürgerschaft
eine Eeldsammlung veranstalten, durch die die Mitte! für die
Weiterarbeit, insbesondere für die öffentlichen Versammlungen
aufgebracht werden sollen. Zm Interesse der guten
Sache  wäre zu wünschen, wenn jeder nach Kräften bei¬
steu er e.

_** T i e Zuckerfrage.  Ueber die Versorgung der
Bevölkerung mit Zucker erfahren die „Politisch-parlamenta¬
rischen Nachrichten" an zuständiger Stelle, datz eine wesentliche
Verbesserung nicht erwartet werden darf. Die dusch die Ein¬
stellung der Fabrikation von Sprengmitteln frei werdenden
Mengen betragen nur ein Zwölftel der Gesamterzeugung.

** Auflösung der Kr  i e g s am  t ste I l e. Die
Kriegsamtstelle Frankfurt a. M. ist am 2. Dezember 1918
aufgelöst worden.

A Errichtung einer W ir t schafts stell e für
die Bezirke Hessen und WieSbaden.  Von dem
hessischen Staatsministerium und der Regierung in Wiesbaden
ist am 2. Dezember 1918 die Wirtschaftsstelle Frankfurt
a.>M. für die Bezirke Hessen und Wiesbaden mit dem Sitz
Frankfurt a. M., Blittersdorfplatz 27,  als Organ der Demo¬
bilmachungskommissareunter der Leitung des Herrn von
Braunbehrens geschaffen worden. Die Wirtschaftsstelle hat
den Anordnungen der Demobilmachungskommissarezu ent
sprechen. Ihr Arbeitsgebiet umfaßt: Allgemeine Arbeiter
fragen (Cchlichtungsausschüsse, Arbeitsnachweiswesen, Aüfin
düng der Helfer), wirtschaftliche Demobilmachung, Umstellung
der Kriegs- in die Friedenswirtschaft, Betriebsaufsicht über
Gas- und Elektrizitätswerke, Freigabe von Baustoffen(Ziegel
und Dachpappe), Rohstoffe, Schuh- und Bekleidungsfürsorge
für die Arbeiterschaft, Förderung der Produktion von Dünge¬
mitteln, Eisenbahnwagengestellung und -Entladung. Kohlen¬
bewirtschaftung der gesamten Industrie, Rationierung des
Verbrauchs an Gas und Elektrizität, Fürsorge für weibliche
Arbeitskräfte und ihre Kinder, Abfindung der Helferinnen.

** KünstIerische Ehrenha ine und Krieger-
friedlhöfe  sind in diesem Jahre an manchen Orten ent¬
standen. Ein Muster selcher schönheitsoollen Anlagen führt
uns Zda Boy-Ed in Heft 47 der „Gartenlaube vor Augen.
Sie schildert in ihrem stimmungsvollen Aufsatz„Der Garten
der Verklärten" in Wort und Bild den Lübecker Ehrenfried¬
hof. An die schweren Tage Preußens vor hundert Jahren,
die den heutigen so ähneln, erinnert der Artikel „Sckleier-
macher als Patriot " der dem bekannten Bild des berühmten
Kanzelpredigers neue Züge hinzufügt. Neben dem Thüringer
Bauernroman„Wir ziehen unsere Lebensstratze" von Marthe
Renate Fischer erfreut die schalkhafte Novelle „Gnädiges
Fräulein" von Manuel Schnitzer durch ihre köstlichen Schil¬
derungen aus dem ganz modernen Backfischleben. — Die Bei¬
lage"! „Die Welt der Frau" ist, ivie immer, tertlick und bildlich
reich bedacht. — Die „Gartenlaube" ist durch den Buchhandel
und durch die Post zu beziehen, die Heft-Ausgabe (mit
Beiblatt) für 5 Mark 20 Pfg., die Nummern-Ausgabe (ohne
Beiblatt) für 3 Mark vierteljährlich.

fc* Ellar. 5. Dez. (Ehrung .) Unserem alloerehrten
Gememdeoberhaupt Herrn Bürgermeister Jost  von hier
wurde das Verdienstkreuz für' 'Kriegshilfe verliehen.

FC, Wiesbaden, 5. Dez. Heute morgen ereignete sick in
Sonnenbcrg ein Unglücksfall. Ein etwa acktjähriger gutge¬
kleideter Zunge saß auf einem Geschütz der durchziehenden
Truppen, fiel herunter, kam mit dem Kopf unter die Räder
und war sofort tot. Aus Sonnenberg ist der Funge nicht
Man nimmt an, daß»er aus Wiesbaden stammst

M»mz, 4. Dez. Zur Wahrnehmung der wirtschaftlichen
Vorgänge wie Versorgung mit Kartoffeln, Milch Getreide
und Fleisch hat sich hier in einer Versammlung von Vertretern

von 70 Arbeiter- und Soldatenräten aus Rheinhessen ein Bür-
gerausschutz gebildet, der dem Arbeiter- und Soldatenrat
bezw. dem künftigen Volksrat angegliedert Werden soll. Man
hofft, daß in dieser Form die Ausschüsse unter der fremden
Besatzung weiter bestehen können.

FC. Vom Main, 5. Dez. Auf der Strecke Frankfurt—
Aschaffenburg—Würzburg fährt seit einiger -Zeit ein Kon¬
trolleur mit einem Ausweis von Frankfurt a. M., der die
Reisenden auf Hamsterwaren untersucht und die Waren be.
schlagnahmte. Die Bahnhofs-Kommandantur Würzburg ent¬
larvte gestern den Mann als Schwindler und ließ ihn fest¬nehmen.

FC. Worms, 5. Dez. Die hiesigen Bäcker hatten von
der Militärverwaltungden Auftrag erhalten, für die Ver¬
pflegung der durchgehenden Truppen Brot zu backen. Als
sich ergab, daß die Truppen sich selbst verpflegten, wurden
die ertra gebackenen 20 000 Brote überflüssig. Eine mili¬
tärische Stelle gab nun den Bäckern den Rat, das über¬
zählige Brot unter der Hand zu verkaufen. Kaum war
dieser Verkauf bekannt, als eine Zagd auf die markenfreien
Brote entstand, die Bäckereien sozusagen gestürmt und die
Brote im Handumdrehen abgesetzt wurden.

Köln, 4. Dez. (W.T.B .) Vom 5. Dezember, mittags
12 Uhr ab ist der gesamte Personen- und Güterverkehr von
der linken nach der rechten Rheinseite gesperrt.

Berlin, 4. Dez. Wie mitgcteilt wird, werden goldene
Denkmünzen, die der Reichsbank mit dem Rechte des Rück¬
rufes überlassen wäre», dem Eigentümer fchan jetzt wieder
zur vcrfSgung gefüllt.

Israelitischer Got»es»ie»st.
Freitag abend 4 Uhr 10. Samstag morgen 8 Uhr 30

Samstag nachm. 3 Uhr 30. Sabbsat-Ausgang 5 Uhr 15

Jfwnicfeer teil.
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An die Ortspolizeibehörde« des Kreises.
Betrifft: Rückiehr feindlicher Siaatsangehöriger in ihr

Heimatland.
Nach telegraphischer Mitteilung des stellvertretenden

Generalkommando 18. A.-K. ist auf freiem Fuße lebenden
Staatsangehörigen Großbritanniens, Serbiens, Montenegros,
Japans , Portugals, Italiens , der Vereinigten Staaten von
Amerika, Kuba, Panamas, Costa-Ricas, Siams, Liberias,
Chinas, Brasiliens, Guatemalas, Nikaraguas mnd Haitis auf
ihren Wunsch sofort die Rückreise in ihr Heimatland zu ge¬
statten. Angehörige dieser Staaten , die in Deutschland bleiben
wollen, haben dies spätestens am 7, Dezember zu polizei¬
lichem Protokoll zu erklären. Wahl des Wohnsitzes wird
ihnen freigestellt.

Falls in den einzelnen Gemeinden sich aufhaltende An¬
gehörige der bezeichneten Staaten Heimreisen wollen, können
sie zur Empfangnahme der erforderlichen Reisepapiere hier
erscheinen; sollten sie jedoch in Deutschland zu verbleiben
wünschen, dann ist die gedachfe protokollarische Erklärung
rechtzeitig zu den Akten zu bringen.

Limburg, den 3. Dezember 1916.
£-2656. Ter Landrat.

Anordnung
betreffend ein vereinfachtes Enteignungsverfahren.

1. Die Zulässigkeit der Enteignung von Grundeigentum
und von Rechten an Grundeigentum, das von Korporationen
des öffentlichen Rechts in Anspruch genommen wird, um Stö¬
rungen des Wirtschaftslebens infolge der wirtschaftlicken De¬
mobilmachung durch Beschaffung von Arbeitsgelegenheit, ins¬
besondere durch Vornahme von Notstandsarbeiten̂, vorzu-
bcugen oder abzuhelfen, wird von dem Demobilmachungs-
koinmissar nach Anhörung des Bê irksbeirats ausgesprochen.

Wenn das Unternehmen, zu dem das Grundeigentum in
Anspruch genommen wird, über den Amtsbereich eines Demo¬
bilmachungskommissarhinausgeht, so wird die Zulässigkeit
der Enteignung von jedem Demobilmachungskommissarfür
seinen Bezirk im Einvernehmen mit den übrigen beteiligten
Demobilmachungskommissaren ausgesprochen.

Wird bebautes Grundeigentum innerhalb einer im Zu-
ammenhange gebauten Ortschaft in Anspruch genommen, so

ist die Einwilligung des Staatskommissars für Temobil-
mackung einzuholen.

Tie Zulässigkeit der Enteignung wird church das Amts¬
blatt derjenigen Regierung bekannt gemacht, in deren Bezirk
das Unternehmen ausgeführt werden soll. Tie Einleitung
des Entcignungsverfahrens ist von dem Zeitpunkt' der Der-
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- 2. Insoweit der Demobilmachungskommissarfür Bau-
! ausführungen die Zulässigkeit der Enteignung ausgesprochen
I hat , gelten für das Verfahren zur Enteignung die Forschriften

der Verordnung, betreffend ein vereinfachtes Enteignungsver¬
fahren zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit und zur Be¬
schäftigung von Kriegsgefangenen, vom 11. September 1914
(Gesetzsamml. S . 159) in der Fassung der Verordnungen
vom 27. März 1915 (Gesetzsamml. S . 57) und vom '25.

i September 1915 (Gesetzsamml. S . 141) mit der Maßgabe,
daß » - ■

a) § 1 Abs. 1 der Verordnung vom 11. September
1914 wegsällt,

b) anstelle des Regierungspräsidenten in allen Fällen her
Temobilmachungskommissartritt, '

c. § 3 der Verordnung vom 11. September 1914 dahin
abgeändert wird, daß gemäß 8 15 des Gesetzes über
"die Enteignung von Grundeigentum vom II . Zuni
1874 (Ge.etzsamml. S . 221) der Plan vor kker'Offen-

'legung vorläufig festgestellt wikd.
ck) die im § 8 der Verordnung vom 11. September

1914 vorgesehene vorläufige Einweisung in den Besitz
des Grundstücks jederzeit nach Offenlegung des Planes
erfolgen kann, vorausgesetzt, daß der Zustand des
Grundstücks vorher hinreichend festgestellt ist.

3. EntgegenstehendeBestimmungen der Gesetze und Ver¬
waltungsvorschriften treten für die Dauer dieser Anordnung
außer Kraft.

4. Diese Anordnung tritt mis dem Tage ihrer Verkündi¬
gung in Kraft.

Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens bestimmt der
Staatskommissar für Demobilmachung. ,

Berlin den, 17. November 1918.
Der Staatskommissar für Demobilmachung,

gez. Koeth.
Nr. III. 309/11. 18. D. M.A.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 3. Dezember 1918.M.3189. , Ter Landrat.

Nach Feststellung der deutschen Waffenstillstandskommission
können sick alle ordnungsmäßig demobilisierten und ent¬
lassenen Wehrpflichtigen in dem vom Feinde besetzten Gebiet
ohne Gefahr der Internierung aufhalten, wenn sie vor den
Kriege dort ihren Wohnsitz hatten.

Wehrpflichtige Zivilbeamten verbleiben ahne Rücksickt
auf den Zeitpunkt ihrer Wohnsitznahme im besetzten Gebiet
im Dienst.

Wiesbaden, den 30.' November 1918.
T-K. 140. Ter Regierungspräsident.

Zn Vertr. gez. Kötter.

Beümntmachnng.
Tie Entlausungsanstalt auf dem Gefangenenlager bei

-imburg, ist für entlassene Soldaten täglich von nackmittags
1 Uhr ab geöffnet. '

Tie Herren Bürgermeister des Kreises werden erjuckt,
dies in ihren Gemeinden wiederholt auf ortsübliche Weise be¬
kanntmachen zu lassen.

Limburg, den 5. Dezember 1913.
Ter Laadrat.

des «m,« chsn

%

iiittift-Jilrlte1
zu heben in der fj|

Kreisblatt -Druckerei . "

Mm Siakr nuö tzimlik in Orr Stabt bnuchni
51  Milch.
WtM als des Miel, M die fflmft« !
Mniiktk nrrfittfti Min mchtWsilch,sinternsck! Sc it. *

* Todes-Anzeigc.
Allen 'Verwandten und Bekannten di* tieftraurige Mittei¬

lung , dass gestern nachmittag 5 1/» Uhr unser einziger Sohn
und Stolz

Friede ! Eschhofen
im Alter von 51/ , Jahren nach 3tägiger Krankheit un* jäh ent¬
rissen worden ist.

In tiefem Sehmerz:

Die trauernden Angehörigen

Familien MSofsi Mä Forst.
Staffel und Wehen , den 6 . November 19 'S. 10(283

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 8. Dezember lS >8.
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause Jakob Forst in Staffel statt

# »B1 HeercStzstaft mtKffen
f« cht

jiiß. ktsfl. Mur
K»fchllft'gu»g.zleichme!w «rt.

Aaset' ant 8(283 t d . Exp

SrdkitMcher
zu habe« in der

KreiSbl Ltt-Dr «ckrstki.

Ein gebraucht ©» elektr.
— : Orche *trion :zzzz
r» t *ufm  gefmcht. « u«k»tzrlich. Offertee« 4(283

Franz Beckmann,
M 4pptrf » »1h, Äfft „> m «hi .!- .

Kauernräte!
*0
ho
00co

Am P *ntaß, den 9 d. M., abends 7.3» Uhr,
ftndct in Dand - rn m Saale des « aftwstls DiUerW<8 ein« orlraa d-s Dr. Lornv
vom g'schättsiützrendenÄusschnßds N f̂fsuilcheu Landes- Sauernrat« über
..ilie NssssnisEs LänÄwirtretzstt in dir  neuen Zeit, insbe-

$endm über Bauernräte, Kreisbauernräte und
ßassauisäyer Candesbauernrta4*

flatt. Zahlreicher Bciuch der Bcrmmmlunz insbe-ondere durch die Bauernräte de« Kreise«
Limsurg ist cm eigenen Jntercsse der landwirischaftlichen BevSikerung dringend erwknscht.

- Ic »erma« u hat freie « Zutritt ! >
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Statt jeder besonderen Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es fefallen , gestern abend 91/* Uhr meiaen innigstgeliebten Sohn
unseren teuren Bruder , Onkel, Neffen umd Vetter , den Landwirt

Jakob Fachinger
nach kurzem schwerer* Leiden , versehen mit den Heilsrnitteln unserer Kirche, in» Alter ven 42 Jahren zu
sich in die Ewigkeit abzurufec.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Anna Fachlugor Ww . und Angehörige.

Limburg (Lahn), Marburg, Mühlen, Wahn, den 5. Dezember 1918.

Die Beerdigung findet statt ano Sonntag nachmittag um 3 Uhr, die feierlichen Exequien am
Montag 3*/z Uhr in» Dom.

Kondolemzbesuche dankend verbete«.

y v ^  ̂^
■m'  juiLi .ffiiniiirtKilo.hi.m.

d« 7. »ez. 1913
tu T LHr an,

im  8 . Dcz. 1913
mm  3 ühr aa,

«Oy a, tat 9 Dez. 1913
»an T NHr an:

Brawa in «tue« Vorspiel
u»d 4 Akte» » it

E Banni Lveirse.

■ ■
GMWhklchW wsttt*17 Jahr«

U d« WaMM ftr« gstenS
«loimfagd, 5(285

Do» Geldm>ß adgezSHÜ
terrtl fri«.

iii
Wng« t vm  ftiKMttxfA

Wichtig fLr
Hinterbliebene von
Herresangehönisen.

c*%«Um Bf ttoSftutf««i»

rr mrrbft für dir
l

Dkvflihk dkmskrstislhk Nicki!
Wir fordern:

1) Einen freien Volksstaat und bekämpfen jede Gegenrevolution von unten und oben.
2)  Sofortige Wahlen zur Nationalversammlung nach der gleichen, geheimen und

direkten Verhältniswahl für alle großjährigen Volksgenossen beiderlei Geschlechts.
3) Energische Fortführung der sozialen Gesetzgebung,

Sicherung des Koalitionsrechtes aller Stände,
Maßnahmen zum Neuaufbau unjerer Wirtschaft,
Schaffung von Bauernland durch Austeilung von Domänen und geeigneter großer
Güttzx.

4) Aufrechterhaltung der Ordnung,
Sicherung des Eigentums,
glatte Erledigung der Verwaltungsgeschäfte in Reich, Staat und Gemeinde und vor allem

Frieden, Arbeit und Krot!
Anmeldungen zur Deutschen demokratischen Partei erfolgen bei den Ortsvereine« oder bei

der Geschäftsstelle deS Landesverbandesi» Wiesbaden,  Lachmeyerstr. 10. i(S83

pcr1. Januar gesucht. 7(281^ SfefotgtleBt Pb Xtit0t$iatetb8äm
Ageutmr »er

Frankfurter Zeitung,
« »rnmarkt 5.

A» «ny»Ldoborg

«am«.*.&)* ta 641*0.

Kund bei der Polizei anmeldeu-
Mehrfach wird bei der Polizeiverwaltnng da« Verliere«

von Gegenständen, welche emcn mehr oder weniger großen
Wert haben, angemeld«t, ohne, daß der zweifellos erfolgte Fund
der verlorenen Gegenstände angezeigt wird. Es jwrrd daher
hiermit ausdrücklich auf die Bestimmung des § 365 Abs.
2 de« bürgerlichen Gesetzbuches hingewicsen, wonach bei jede«
Kunde von Gegenständen tm Werte von mehr als drei Mark
der Finder, fall« er den Eigentümer nicht kennt, verpflichtet
ist, den Fund unverzüglich der Polizeibehördeanzuzetgen. Die
Verwahrung de« unbekannten Eigentum« genügt also nichts
denn bei Nichtanmeldung de« Funde« ist e« dcm Eigentümer
sehr erschwert, wieder zu seiner Sache zu kommen

Die sofortige Anzeige bei der Polizeiverwaltnng ist als»
sowohl durch die Rechtspsticht wie auch durch das Rechts¬
gefühl erforderlich

»ußerdem setzt sich derjenige, welcher einen Fund ver-
heiml cht, de« B-rdacht der strafrechtlich zu verfolgenden Un¬
terschlagungiFundunterschlagung) au«. 8(285

Limburg, den 4. Degcmber 1918.
Die Polizei -Verwaltung.

ArchmchkMn
n«d Begleitleute

7(282

III»»»» HWWIH I

gegen gute Bezahluag sofort gesucht.
Meldung Hospilalschule Zimmer 4.

Gsrmsgrko« mMr jilüdukz.

llPOLLO -THIATIR I
T iimi i ii ■■ r Miirir ifiTrni-1 - —n — rrfrnnrTTr *— rnrrn - *

Gegen Abgabe von fünf Cages * oder einer
Zusatzbrotkarte wird merge * ( Samstag ) i«
der Zeit von 12 bis 3 llbr nachmittags im
hiesigen Gymnasium eine Anzahl Brote, die zur
Verpflegung von Truppen vorgesehen war, im
Gewichte von 1850 Gramm, zum Preise von
SS Pfennig für das Stück ausgegebeu.

Das Geld ist abgezählt bereit zu halten.
Limburg, den 6. Dezember 1918.

7(283 »er Kreisaussebub*

v *,6r --

Erste Bürogehilfin
fefart ebtr zum 1. Januar gesucht.

Schriftliche«ngrbote erbeten. 5:281
Rechtsanwälte Hottenlioff «S? Bertram,

Limburg.

3e« ataf, d 7 11 , Montag, d. 3. u. Dienstag
d. 10. 12. r T Uhr, Senataf, d. 8 13 . ▼. 8 Uhr:

Bernd Aldor 1»

Der lebende beidinam
Drama i» 4 Teilen nach Leo N. Tolstoi.

Einlage . 9,63  3
W Es wird gebeten das Geld abjezählt bsrsit za halten . |

^̂ ügendllch ^ ämerl ^ ahret ^ iahei^ rMaŝ rutritt^
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